
GLOBALdenken
Klimakonferenzen, G20-Gipfel, 1,5-Grad-
Ziel, ... Absichtserklärungen, den CO₂-Aus‐
stoß zu verringern, gibt es viele, an der Um‐
setzung wird die Weltgemeinschaft
vermutlich scheitern, stehen doch knallhar‐
te wirtschaftliche Interessen dagegen. Jeder
Liter Öl, jede Tonne Kohle, die man in der
Erde findet, werden gehoben und verwen‐
det.
So werden im Okavango-Delta in Namibia
und Botswana Milliarden Barrel Öl vermu‐
tet, ebenso vor der Küste Brasiliens oder in
der Arktis. Slowenien wurde von einem bri‐
tischen Frackingunternehmen geklagt, weil
es eine Umweltverträglichkeitsprüfung für
ein Fracking-Erdgasprojekt im Osten des
Landes fordert. Ein 5-MW-Kohlekraftwerk
wurde kürzlich in Südafrika ans Netz ange‐
schlossen, 600 Kohlekraftwerke sind in Asi‐
en geplant... So geht die OECD davon aus,
dass sich der CO₂-Ausstoß bis 2060 nahezu
verdoppeln wird.
Dabei sind zur Stabilisierung des Klimas
drastische Maßnahmen notwendig, um die
Erde für unsere Kinder und Enkel noch
halbwegs bewohnbar zu erhalten!
Verknüpft damit ist auch die Biodiversi-
tätskrise, Hunderte von Arten verschwin‐
den für immer. Edward O. Wilson fordert,
die Hälfte der Erde unter Naturschutz zu
stellen, um diesen Prozess aufhalten zu kön‐
nen.

LOKALhandeln
Wir können nur versuchen, unser Lebens‐
umfeld menschenverträglich zu gestalten,
auch unter dem Aspekt, global damit fast
nichts verändern zu können. Ein artenrei‐
ches Umfeld, wenig Energieverbrauch und
Verkehr, intakte Wälder, saubere Luft und
Wasser bedeuten Lebensqualität und Resili‐
enz, also stärkere Widerstandsfähigkeit ge‐
gen negative Umweltfaktoren. Aber das ist
keine leichte Sache, wie es z.B. die Interes‐
senskonflikte an der geplanten Umfahrung
Greifenburgs zeigen.
Entlastung des Ortskernes contra Belastung der
Umwelt durch Flächenversiegelung und Tran‐
sitverkehrszunahme?

Waldbiotop
Die einfachere Lösung ist es sicher, einen
Waldstreifen an der Grenze zu einem Ge‐
werbegebiet im Westen Spittals einfach zu
schlägern und dann wieder aufzuforsten.
Die Schutzwirkung für die Nachbarn, die
Hangbefestigung und ein wichtiges Tritt‐
steinbiotop in der Stadt gehen dadurch aber
verloren. Lösung wäre, den Wald durchzu‐
forsten und nur die Flachwurzler (Fichten)
zu entnehmen.

Radfahren in Spittal. Der Anfang ist ge‐
macht ‒ in der Tirolerstraße können die
RadfahrerInnen auf breit angelegten Mehr‐
zweckstreifen gut in die Stadt gelangen. Da‐
mit wird sich das Fahren auf den Gehsteigen
aufhören. ‒ Ich hoffe, dass die Engstelle
noch entschärft wird und die Radwege auch
ins Zentrum verlängert werden. Danke
Straßenbauamt!

Fährst du schon mit dem Rad zum Einkaufen,
zu Behörden oder zur Post?
Reifendruck verringern, passende Kleidung und
vorsichtiges Fahren ermöglichen auch Radfah‐
ren im Winterhalbjahr!

Die E-Wirtschaft nützt das Thema Klimaka‐
tastrophe, um ihre betriebswirtschaftlichen
Interessen durchzusetzen. So wird zuneh‐
mend die Forderung nach Photovoltaik-
Freiflächenanlagen gestellt. Die Dachflä‐
chen würden nicht ausreichen, um die Er‐
neuerbaren-Ausbauziele zu erreichen.
Dabei hat eine Studie der Boku (Christian
Mikovits) ergeben, dass ein Drittel der nutz‐
baren Dachflächen Österreichs ‒ geordnet
nach der Größe ‒ dafür ausreichen würden.
Der Ausbau müsste nur massiv vorangetrie‐
ben werden.

Nutzt du schon PV? Warum nicht? Speicher
werden vom Land Kärnten momentan stark ge‐
fördert!

Zwei Grundsatzpapiere werden im Alpen‐
verein momentan erarbeitet und heftig dis‐
kutiert: Einmal die Rolle des
Mountainbikens mit Elektrounterstützung
‒ soll der Alpenverein e-MTB unterstützen
oder nicht?

Das Grundsatzpapier Windkraft wurde im
Bundesausschuss angenommen und enthält
Leitlinien für die umweltfreundliche Nut‐
zung der Windenergie. Je höher gelegen,
desto problematischer ist der Bau von
Windrädern. Kärnten hat durch den hohen
Anteil an Wasserkraftwerken nicht den
Druck, auch auf den Bergen Windparks er‐
richten zu müssen.

Auch die Chaletdorfdiskussion wird vom
Alpenverein mitgetragen. Es wird im No‐
vember einen Podcast zu diesem Thema ge‐
ben. Ein Hilferuf erreichte uns vom
Stubeck. Dort sollen zu den 70 schon beste‐
henden Objekten nochmindestens 20 dazu‐
kommen, die Grundstückspreise steigen,
Waldboden wird versiegelt, der Verkehr auf
den Berg nimmt stark zu.

Nach 20 Jahren wird es Zeit, den National-
parkplan (Hohe Tauern) zu überarbeiten.
Beginn ist im November, ich freue mich auf
spannende Diskussionen!

Die GROHAG beharrt auf ihrem Ziel, eine
"Schutzhütte" am Gamsgrubenweg zu
bauen. Momentan wird erforscht, wie der
Grundbesitz zustande gekommen ist. Die
Enteignung des AV betraf nämlich nur die
Fläche des Gamsgrubenwegs mit 2,5m Brei‐
te.

Bist du schon mehr auf Öffis umgestiegen? Was
hältst du vom Klimaticket? Anreise zu Bergtou‐
ren mit Zug und Bus?
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